
Gültig von Do–So

Wochenend
Knaller

Solange Vorrat.
Bei allen Angeboten sind M-Budget und
bereits reduzierte Artikel ausgenommen.

1.95
statt 2.85

M-Classic
Rindfleischvögel
Schweiz, per 100 g,
in Selbstbedienung

31%

10.95
statt 20.25

M-Classic
Pouletschenkel
tiefgekühlt,
in Sonderpackung, 2.5 kg,
(100 g = 0.44)

45%

7.95
statt 11.90

Rapelli Salami
Nostranella
Schweiz, 2 Stück, 300 g,
in Selbstbedienung,
(100 g = 2.65)

33%

Alle Agnesi-Teigwaren und -Saucen
gültig vom 20.3. bis 23.3.2025

ab 2 Stück

50%
Gesamtes Baby- und Kinderbekleidungs-
Sortiment sowie Kinderschuhe
mit Strumpfwaren sowie Tag- und
Nachtwäsche (ohne Hit-Artikel),
gültig vom 20.3. bis 23.3.2025

30%
8.90

statt 14.85

M-Classic
Wildlachsfilets, MSC
Wildfang aus dem
Nordostpazifik, 2 Stück,
300 g, in Selbstbedienung,
(100 g = 2.97), gültig vom
20.3. bis 23.3.2025

40%

Persil Waschmittel-Gel oder
-Power Bars
in Sonderpackungen, z.B. Kraft Gel Universal,
3.6 Liter, 24.95 statt 51.80, (1 l = 6.93)

50%

14.95
statt 25.94

Frey Freylini
Schokoladen-Eili
Classics
in Sonderpackung,
Beutel, 1.3 kg, (100 g = 1.15)

42%

Snack Karotten
Dänemark, Beutel, 200 g, (100 g = 0.50)

1.–

18.3. –24.3.2025

Wochen-
Hits
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ANZEIGE

Benjamin Wirth

Alle wissen, dass etwas falsch
läuft. Dass es so nicht weiterge-
hen kann. Doch niemand weiss
so recht,was genau zu tun ist.Der
Lehrermangel ist seit längerem
eines der drängenden Probleme
imBildungswesen.Auch imKan-
ton Baselland sind die Schulen
beinahe das ganze Jahr über da-
mit beschäftigt, vakante Stellen
zu besetzen.

Besonders mühsam gestaltet
sich die Suche nach Französisch-
lehrern. Denn in der Region wer-
den offenbar zu wenige entspre-
chende Fachkräfte ausgebildet.
Das zeigt sich beispielsweise an
der Fachhochschule Nordwest-
schweiz (FHNW) in Muttenz.
Hier können sich angehende
Primar- und Sekundarlehrer, die
die PädagogischeHochschule be-
suchen, zwischen Englisch und
Französisch entscheiden.Auf Ebe-
ne Primarschule legtmittlerweile
nur noch rund ein Viertel den
Fokus auf Französisch, immer-
hin eine der vier Schweizer Lan-
dessprachen – auf Sekundarstufe
entscheidet sich ein Drittel dafür.

Rekrutierung im Elsass
Das erstaunt und stellt perspek-
tivisch ein Problem dar, das die
Schulen unter Druck setzt, wie
Philipp Loretz ausführt. Als Prä-
sident des Lehrervereins Basel-
land (LVB) und Fremdsprachen-
lehrer an der Sek in Aesch ist er
direkt damit konfrontiert. Er sagt:
«Ich höre vonverschiedenen Sei-
ten, dass es einen Mangel an
Französischlehrern gibt, auf
Primar- und Sekundarstufe.»

Loretz weiss von FMS-Leh-
rern, die ihre Schüler mit Nach-
druck bitten, explizit der Aus-
bildung als Französischlehrer
nachzugehen. Die Situation ist
alarmierend. Viele Primar- und
Sekundarschulenwürden sich in
Baselland sogar Sorgenmachen,
ob das Fach langfristig noch an-
gebotenwerden könne,meint er.

Offizielle Zahlen kann zwar
niemandherausrücken.Doch auf
Jobportalen sind aktuellmehrere
Stellen für Französischlehrer im
Baselbiet ausgeschrieben. Einige
Schulleitungen würden zudem

Personal aus demElsass rekrutie-
ren,umdenqualitativenAnforde-
rungen zu genügen, sagt Loretz.
Wenn sich jedoch gar niemand
finden lässt, sollen es jene ohne
angemessenes Diplom richten.
Allerdingswolle ja niemand,dass
fachfremdunterrichtetwerde, so
derExperte. «Das hat oberste Pri-
orität. Aber für die Schulen wird
es immer schwieriger, geeigne-
tes Personal zu finden.»

Wie konnte es so weit kom-
men? Das ist eine Frage, die sich
unweigerlich stellt. Loretzmeint,
dass derMangel an Französisch-
lehrern viele Gründe habe, über
die teils auch nur spekuliertwer-
den könne. Einige Punkte dürf-
ten wiederum klar sein. Für ihn
unbestritten: Angehende Lehrer
würden von sich aus immerwe-
niger Expertise in der Fremd-
sprache mitbringen.

Tatsächlich ist er nicht der
Einzige, der das so sieht. Bereits
2019 äusserten sichmehrereUni-

professoren und Sprachwissen-
schaftler in derBaZ undmachten
auf diemangelnden Französisch-
kenntnisse ihrer Studenten auf-
merksam.

Die betroffenen Schüler wür-
den mit diesem schlechtenWis-
sensstand kaum mehr die Mög-
lichkeit haben, an frankofonen
Unis zu studieren oder ein Fran-
zösisch-StudiumanderUni Basel
zu beginnen, hiess es. Von nicht
studierfähigen Studentenwardie
Rede, denen trotz eines jahre-
langen und gezieltenUnterrichts
elementare Basics beigebracht
werden müssten.

Frühfranzösisch gescheitert
Loretz stellt das auch fest. Ganz
generell spricht ervon einemver-
fehlten Fremdsprachenkonzept.
Was er damit meint: Eingeführ-
te Reformenwie das Frühfranzö-
sisch hätten die gewünschteWir-
kung nicht erzielt, im Gegenteil.
DerMehrwert dieses Konzepts –

von «Mille feuilles» zu «Clin
d’œil» – sei in keinerWeise nach-
gewiesen.

Vor wenigenWochen betonte
er in einem Interviewmit derBaZ,
dass es vielleicht eher Sinn ma-
chen würde, mit der ersten
Fremdsprache zuzuwarten und
das Gewicht zunächst auf sattel-
festes Erlernen der deutschen
Sprache zu legen.

Er sagte: «Viele Dozenten der
Pädagogischen Hochschule
glaubten, dass den Kindern das
Sprachenlernen je früher, desto
leichter falle und vor allem über
Hören und Sprechen erfolgen
sollte. Man hat vergessen, dass
ein Sprachbad nicht innerhalb
weniger Schulstunden generiert
werden kann.»

Die Gegner der Abschaffung
des Frühfranzösisch widerspre-
chen. Sie fürchten um den nati-
onalen Zusammenhalt in der
Schweiz. Loretz ist hingegen
überzeugt, dass diemangelnden

Französischkenntnisse der ange-
henden Lehrer in Baselland vor
allem auf das Fremdsprachen-
konzept zurückzuführen sind.

Zugleich habe sich auch die
Ausbildungverändert,was eben-
falls zur gegenwärtigenMangel-
lage beitrage. Seklehrer zumBei-
spiel, die vor 40 Jahren hätten
Französischlehrer werden wol-
len, hätten noch einenmehrmo-
natigen Sprachaufenthalt absol-
vieren müssen.

Um gegen den Lehrermangel
vorzugehen, sind in Baselland in
den letzten Jahren bereits diver-
seMassnahmen lanciertworden,
auch wenn bislang kaum lang-
fristige Verbesserungen erzielt
wurden. Neu will der Kanton
etwa Zivildienstleistende über-
zeugen, die Lehrer an den Sekun-
darschulen bei anspruchsvollen
Aufgaben zu unterstützen.

Zudemprüft Bildungsdirekto-
rinMonica Gschwind, ob Berufs-
maturanden im Baselbiet für die

Primar- und Kindergärtneraus-
bildung zugelassen werden
könnten. Damit möchte sie der
anhaltendenKritik entgegenwir-
ken,dass die PädagogischeHoch-
schule zu wenig praxisbezogen
arbeite. Erst kürzlich diskutierte
auch der Landrat wieder einmal
darüber und wünschte sich eine
Ausbildung, dieweniger theorie-
getrieben ist.

Für die FHNW: ein leidiges
Thema. Sprecher Christian Irgl
sagt, dass die Pädagogische
Hochschule sehr viele Leute mit
Berufserfahrung habe. «Es ist ein
Vorurteil, dass die Lehrenden
nicht auch praktische Erfahrung
aufweisen.»

Nun ja, die Frage bleibt, was
genau zu tun ist, umder Franzö-
sischmisere beizukommen.Auch
der FHNW ist der Mangel natür-
lich bekannt. Irgl betont, dass die
PädagogischeHochschule bereits
«zahlreiche Massnahmen» er-
griffen habe, umStudierende für
das Fach zu gewinnen.Beispiels-
weise biete man Hospitationen
in derRomandie und imDreiland
an, um einen Einblick in den
Lehrberuf zu ermöglichen und
die Leute für Französisch «zu
begeistern».

Stressthema Lehrermangel
Für Loretz und viele andere Bil-
dungsexperten geht es derweil
darum, sich wieder darauf zu
besinnen,was fürdie Schülerund
Lehrer in der Volksschule tat-
sächlich leistbar ist. So habe es in
den letzten 20 Jahren eine enorm
hoheReformkadenz gegeben,die
gegenwärtig analysiert werden
müsse.

Was hat funktioniert? Undvor
allem: was nicht? Der Mangel an
Französischlehrern zeige ziem-
lich gut, dass es im heutigen Bil-
dungssektor durchaus Verbes-
serungspotenzial gebe, heisst es
bei Fachleuten. Der Landrat hat
indes schon vor ein paar Mo-
naten beschlossen, das Fremd-
sprachenkonzept im Baselbiet
zu überprüfen.

Klar ist: Der Lehrermangel
bleibt ein Stressthema. Immer-
hin werden in den kommenden
zehn Jahren in Baselland rund
1000 Lehrer pensioniert.

Baselland fehlen die Französischlehrer
Bildungswesen Die Lage ist alarmierend: Gemäss dem obersten Lehrer im Baselbiet wird es immer schwieriger,
geeignete Lehrpersonen für Primar- und Sekundarschulen zu finden. Wie konnte es so weit kommen?

Philipp Loretz, Präsident des Baselbieter Lehrervereins, spricht von einem verfehlten Fremdsprachenkonzept . Foto: Kostas Maros


